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Die Durchführung II

Die .letzte Sendung enthielt Abspaltungsbeisriele von Vivaldi über 
Johann Sebastian Bach, Joseph Haydn bis zu Beethoven und wir hielten fest, 
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KEINE ANGS'p VOR MUSIK 32 
Die Durchfühnmg II

Die letzte Sendung enthielt Abspaltungsbeispiele von Vivaldi über 
Johann Sebastian Bach, Joseph Haydn bis zu Beethoven und wir hielten fest, 
wie - durchaus ident mit dem Verlauf der Zeit- und leistesgeschichte - 
die Abspaltungen immer mehr vom Gesichtspunkt neuei^ CHARAKTER-Variante
zur Kenntnis genommen worden mußten. Am Schluß unserer Sendung stellten wir 
die -'rage, wie nun eine Themenverarbeitung aussehen würde, wenn solche 
Abspaltungen nicht nur von einem EINZIGEN, sondern von ETLICHEN Themen oder 
zumindest j-otiven, wie sie in der Exposition der Themen gebracht worden 
waren, geschehen würden. Biese Frage ist heute und nächsthin zu beantworten. 
Wir beginnen unsere Beispiel-Reihe bei Beethoven. Seine Werke stellten ja 
den ersten Höherunkt einer konsequenten Aufstellung von Themen und Gegen— 
themen, von in Tönen ausgedröckten Charakteren und Gegencharakteren dar, 
und diese Aufstellungen stellten im Prinzip nichts anderes dar als eine 
Aufstellung der Figuren zu Begsinn einer Schachpartie: was hätte es denn 
für einen Sinn, sie aufzustellen, wenn sich unter ihrer Benützung nicht 
ein Geschehen, eine Handlung, ein Schachwettspiel also entwickeln soll? 

imtf’atz-ir w*klen das berühmte Musterbeispiel für eine glasklare Sonaten- 
/exposition, Durchführung und Reprise, nämlich den ersten Satz der Klavier- 

Sonate op, 14 Nr. 2 in G-Dur. Wir werden auf diesen Satz in Kürze zurück- 
kommen, dann, wenn wir die Scnatenhauptsatzform genau durchbesprechen wer­
den. heute lassen Sie uns die Themen betrachten, soweit Beethoven mit ihnen 
arbeitet, sodann sehen, wie er sie abwandelt, und als drittes, wie nun ins­
gesamt eine solche Abwandlung, eine sogenannte DURCHFÜHRUNG, aussehen kann. 
Wir sagen ausdrücklich: aussehen KANN, denn was Beethoven uns in diesem Satz 
vorlegt, ist ja nur* eine der unzähligen Möglichkeiten - vielleicht eine op­
timale, aber eben doch nur EINE.

Da.: erste Thema, das sogenannte Hauntthema,flautet: 
Klav.

Beethoven wird es in der Durchführung viermal verwenden. Das erste Mal 
versetzt ersSÄnaus^®ä^^ÄXch Moll, zertrümmert es bald, indem /er für einen 

moment nur seine ersten vier boten beläßt und es dann seine bisher melodi­
sche, führende Stellung dadurch amfunktioniert, daß er es /regen seinen ur- 
s rünglichen Sinn imitatorisch, also kontrapunktisch bringt, wozu, es sich 
ja gar nicht eignet - und also wird es derart zum Verstummen gebracht. Der 
geschilderte Vorgang klingt so:

Klav.
Da zweite . al wird das J oufi.otiv zunächst zweimal andere weitergeführt und 
dann nur mehr mit der anderen Weiterführvu ; gespielt. Das 1 Lingt i : Kern 
dargcstellu :.o:

1 luv.
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Bas dritte Mal ertönt das Thema scheinbar korrekt allerdings nicht in itaw 
G-dur, sondern in Es-Dur; wir wissen bereits • man kann da von einer Schein 
rerrise sprechen, lind Beethoven gibt seine Täuschung auch bald auf, indem 
er nach ein paar Takten plötzlich sozusagen auskneift und das Thema anders 
als in der Exposition weiterführt. Bas klingt so:

Klav.
Bas vierte Mal arbeitet -^eethoven nur mehr mit den ersten 4 Koten des 
Kopfmotivs, die er immer enger aneinanderrückt, bis sie einander so sehr 
im Weg sind, daß überhaupt nur mehr 2 Koten, die ersten 2, bestehen kön­
nen. Bas klingt folgendermaßen:

Klav.
Hatten wir bisher die Verarbeitung des Haurtthemas kennengelernt, 

so hören wir uns nun das zweite, das sogenannte Seitenthema, den Seiten- 
SATZ, wie man auch zu sagen pflegt, an. Sein für uns wichtiger Beginn 
lautet:

Klav.
Er kommt in der Durchführung nur ein einziges Mal vor und wird sogleich 
zertrümmert. Hören Sie:

Klav.
nehmen wir dazu noch ein kleines virtuoses Intermezzo, das den Sinn hat, 
das Stehenbleiben auf der Bcminante vo • der Heprise zu verfestigen, so 
haben wir alle Elemente der Durchführung besprochen und wollen <ie nun im 
Ganzen hören.

I Hatte: Durchführung wird mitgebracht.

Ein weiteräs, großartiges Beispiel thematischer Verarbeitung findet 
sich in einem LIEB Beethovens, der berühmten "Adelaidebas Hauptthema, 
das Beethoven in der Durchführung, durchaus in Anpassung an den Text, ver­
arbeitet, lautet folgendermaßen: 

Klav.
Aus ihm wird abgespaltet erstens das Konfmotif 

zweitens der letzte Abstfcftg vor Ende des Themas

Daraus sowie aus dem variierten Komplex Takt 1 und 2 wird folgendes
gemacht:

erstens eine neue Fassung von Takt 1 und 2

zweitens eine Verselbst ndigung der A stiegsgestalt mit - zum Teil 
neuer Fortführung, die als solche auch wieder verso i bst’ndiigt wird. Das
heißt also zunächst
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•^eetboven verteilt nun das motivische Geschehen zwischen Singstimme 
und ^lavier, wobei er das rein Musikalische in eine fasfr tonmalerische 
Übereinstimmung mit dem Text bringt. Bie ganze Bulle des Geschehens 
vor Ihnen auszubreiten ist auch mit knappsten Zwischenbemerkungen kaum 
möglich, aber wir wollen es trotzdem 
Position und Durchführung des Diedes 
riierte - Reprise entfällt, weil sie 
nichts zu tun hat.

^PJatte , wird mitgebracht.
In diesem Stück war abgesehen von der hervorragenden thematischen 

Abbeit stark eine vom Text her bedingte STIMMUNG zu spüren. Nun, Beet­
hoven steht ja doch zwischen Klassik und Romantik und BEIBES ist in 
seinen Werken vorhanden, ihn einseitig als Klassiker zu sehen - wobei 
der Begriff des 1"lassischen wieder einmal mehr einer kritischen Über- 
prü fünf
abzustempeln. 
Romantik zuneigte, trat 
haben, immer stärker in 
das vom Inhalt her eine 
leuchtet ein^Vir legen
Schumann dar/Bür die Burchführung wählt Schumann aus; er stens die vir­
tuose Klaviereinleitung, die an sich aber NICHT dem thematischen Material! 
des Satzes angehört:

^Pl. T.l-3 wird mltgebracht 
sowie das Hauntthema

. T. 4-11 
Bie Durchführung gliedert sich 
etwas marschartige Haunttthema 
Interme’tfe im Sechsvierteltakt
Kontrast, die Klaviereinleitung verarbeitet; und einer dritten, der 
das Hauptthema in völlig anderer Fortführung bringt und mit diose^r 
i.'euschörfung einen im Gegensatz zum Thema äußerst erregten Teil bringt: 
vH-r* haben es sowohl mit der Umgestaltung ins Andante espressivo als mit 
der Umgestaltung ins --r^emte mit völligen CHARABTER- nderungen des The­
ma- zu tun, d.h., es wird nunmehr viel weniger Wert auf Abspaltung und 
Neuaufbau, denn auf stimmungsmäßig basierte Neugestaltung -olegt. 
nören wir und doch die Durchführiing im 1. Satz des M wieruonzertes

versuchen. Hören Sie, "bitte, Ex- 
"Adelaide”; die - im übrigen va- 
ja mit unseren heutigen Darlegungen

zuzuführen wäre - würde bedeuten, Beethoven viel zu einseitig 
in dem Naß, in dem die Kulturgeschichte sich vollends der 

das, was wir soeben als "Stimmung“ bezeichnet 
Erscheinung, besonders in der Brühromantik. Baß 
neue Gestaltung der Burchführung bringen mußte, 
das am 1. Satz des Klavierkonzertes von Robert

in drei Teile: einen ersten, der das 
im Viervierteltakt zu einem lyrischen 
■umgestaltet; einen rawßifcta, der, als

von .'ich;ann an •
PI. (wird mitgebracht)
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■und
Schon bei Beethoven sind wir mit dem Wort in Berührung gekommen 

sprachen ws* vom dramatischen Element in der Durchführung. Denken 
konsequent we. ter, so führt uns das Durchf hrungselement zwangsläufig 
Drama, ins Bühnendrama und wir gelangen zu Richard Wagner, den wir 

Verarbeitung als den besten

eine Themen im "Ring", von dem wir nun kurz sprechen 
die der schon von uns genannte Musikwissenschaftler 
Abspaltungsprozesse und Variantenprozesse bezeichnet 
und Variation, gehört^entscheidend dem Gebiet der

die Täuschung steht, die von Wotan 
für den Zusammebruch wird. Wotan 
zu seinem jetzigen Verhalten 
Woglinde ahnungslos vor Alberich 
Macht versage, nur wer der Liebe

, nur der erzielt sich den Zauber, zum Reif zu zwingen das 
diese Lage in Wotans Denken fest: Wagner

wir 
ins 
ja letzthin im Hinblick auf thematische 
Schüler Beethovens - in geistiger Hinsicht natürlich - bezeichnet haben 
Wagner unterwirft 
wollen, Verfahren, 
Wörner richtig als 
Be i U ö. e s Abspaltung 
Durchführung an.

Wenden wir uns def^ Zwischenspiel zwischen der 2. und 3. Szene 
des "Rheingold" zu. Wotan und Loge steigen in die Kluft, um zu Alberich 

”zu gelangen. Wozu? Wagner drückt es in motivischer Arbeit aus. In diesem 
Abstä&g liegt - symbolisch - der beginnende Abstdtg der Gö&fcer, liegt 
ihr Zusammenbruch im Keim festgelegt. Daher eine Variante des Götter- 
dämmerung-i.-otives, 4 mal, immer eindringlicher, gebracht, dreimal unter­
brochen durch das Loge-Motiv, das für 
Besitz ergriffen hat und ein Mitgrund 
sucht nach den Ausgangspunkt, der ihn 
zwingt, und stößt auf die Stelle, die 
ausgebreitet hattes^hur wer der Minne 
iMst
Gold.*' Immer mehr setzt sich 
bringt das Entsagungs-Motiv

immer höher steigend in 
höchst erregter Fassung: fr?' APtfr

Ja, es geht um das Rheingold: daher/nheingold-]' otivf, und es geht um 
seine Schmiedung zum Ring: daher erregte Fassung des Ringmotives \

<W_

ocrnnl ß/w; Rhe-ingo l.d-' otiv, dazu das Schmieder’oti*/, denn unzv.^i felhaCt 
willl Alberich d- s Gold zum Rind schmieden - zum al lgemeinen Verhängnis, 
und daher d-s Verhüngnismotiv, kontrarunktiert mit der Sei iedo iusik. 
Insg^maat: Durchf’hrungschurakter. Hören Sie, bitte, das St:-c! .

Blatte, wird mitgebracht.
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Unnütz, zu sagen, daß Wagner dd 

Ring hindurch mit äußerster Kons 
Vielfältigkeit in der

Zum Schluß noch 
für 2 Klaviere und ^c

Umgest ung und

e Art der Durchführung den ganzen 
und geradezu unerschöpflicher 
Kombination der Motive durch-

Stii^k aus der Durchführung von Bartoks Sonate 
lagzeug. Wir haben es im 1. Satz mit folgenden

Gestalten zu tun:j/erstens einer Art von kopfmotiv, das vor allem rhyth­
misch eingesetzt wird:

zweitens mit der nächsten Gestalt immer noch des 1. Themas:

drittens einer ruhigeme 
Anwendung gelangt: 

Gestalt, die sowohl ab- als aufsteigend zur*

viertens der Einleitungsfigur aus dem langsamen Beginn des Werkes:
ZTp; - ........ ....................

'pV- *11 ■, '=
Mit diesem thematischen Material arbeitet Bartok in geradezu aufwühlender
und faszinierender Weise und mit einer Virtuosität, die eindeutig zeigt, 
wie sehr Bartbk in der Materialverarbeitung von Beethoven herkommt.
Hören Sie d^ gjd^r- । >nr eh führung y selbstverständlich mit Erlävte- 
rungen.

Platte, wird mitgebracht


